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Montag Juriſtenkonferenz mit den De
Die BriandNote veröffentlicht

Berlin, 26. Auguſt.
(Eigener Drahtbericht.)

Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, hat der franzöſiſche Botſchafter bei Ueber
reichung der Vote mündlich die Einladung zu einer informatoriſchen Beſprechung juriſti-
ſcher Sachverſtändiger und einer ſpäteren Konferenz der Außenminiſter übermittelt.
Das Reichskabinett hat heute beſchloſſen, die Einladung zu der jurſtiſchen Beſprechung anzunehmen
und als Sachverſtändigen Herrn Miniſterialdirektor Dr. Dauß zu der Beſprechung zu entſenden. Die Kon-
ferenz nimmt vorausſichtlich bereits am Montag ihre Anfang. Der engliſche Sachwalter wird ſeine Reiſe
nach Genf aufgeben, um an dieſer Konferenz teilzunehmen. Die Antwort auf die Einladung zur Konferenz
der Außenminiſter hat die Reichsregierung ſich bis nach dem Vorliegen des Ergebniſſes der Juriſten-
konferenz vorbehalten. Die deutſche Kntwort, die den Eingang der franzöſiſchen Vote beſtätigt, geht

noch heute an die alliierten Mächte ab. Der Reichskanzler tritt morgen einen längeren Urlaub an.

Der Jnhalt der Note
Berlin, 26. Auguſt.

(Eigener Drahtberichr.)
Die franzöſiſche Antwortnote in der Sicherheitsfrage, die

das Datum des 24. Auguſt trägt, hat folgenden Wortlaut:
Indem die franzöſiſche Regierung von der deutſchen Note

vom 20. Juli 1925 Kenntnis nimmt, ſtellt ſie gern die Ueber-
einſtimmung der Anſchauungen zwiſchengden beiden Regierungen
feſt, die in gleicher Weiſe beſtrebt ſind, den Frieden Europas auf
eine Verſtändigung geſtützt zu ſehen, die den Völkern ergänzende
Sicherheitsgarantien verſchafft. Die franzöſiſche Regierung ſieht
mit Genugtuung, daß die deutſche Regierung nach aufmerkſamer
Prüfung der franzöſiſchen Note vom 16. Auguſt ihrer Ueber

ugung Ausdruck gibt, daß eine Einigung möglich iſtdem Wunſche, die Stunde der Eimgteit nicht hinauszu

ſchieben, wird ſich die franzöſiſche Regierung auf die Darlegung
derjenigen Bemerkungen beſchränken, zu denen ſie in Ueberein-
ſtimmung mit ihren Alliierten durch die Prüfung der drei
weſentlichen Punkte der deutſchen Note veranlaßt
wird. Da dieſe Note ſich zu gewiſſen, in der franzöſiſchen Note
vom 16. Juni aufgeworfenen Fragen nicht äußert will ſie an
ſcheinend zu erkennen geben, daß die deutſche Regierung inſowert
keine ätzlichen Bedenken hegt, und ſich nur die Erörterung
von Einzelpunkten vorbehält.

rankr klammert ſich weiter an daseich a ailler a
Abſchnitt I. Mit Befriedigung hat die franzöſiſche Re

ßterung feſtgeſtellt, daß die deutſche Regierung nicht be b-
ichtigt, den Abſchluß eines Sicherheitspaktes von einer

Aenderung der Beſtimmungen des Friedensver-
trages abhängi zu machen. r lenkt die deutſche Re-
ierung zweimal die Aufmerkſam
eit gegeben ſei, die beſtehenden Verträge auf dem Wege

der Vereinbarung neuen Verhältniſſen anzupaſſen, wo
bei ſie auch auf gewiſſe Beſtimmungen der Völkerbundsſatzungen
hinweiſt. Ebenſo bringt ſie den Gedanken einer Aenderung
des Okkupationsregimes in den Rheinlanden
zur Anregung. Frankreich iſt ſich, bei ſeiner Achtung vor den
internationalen Verpflichtungen der Vertragsbeſtimmungen, auf
welche die deutſche Note anſpielt, durchaus bewußt, und hat nicht
die Abſicht, ſich irgend einer Beſtimmung der Völkerbundsſatzung
zu entziehen. Es erinnert aber daran, daß dieſe Satzungen in
erſter Linie auf der gewiſſenhaften Achtung vor den Verträgen
beruht, die die Grundlage des öffentlichen Rechtes Europas bilden
und daß ſie für den Eintritt eines Staates in den Völkerbund
die aufrichtige Abſicht der Jnnehaltung ſeiner internationalen
Verpflichtungen zur erſten Bedingung machen.

Jn Uebereinſtimmung mit ihren Alliierten iſt die franzöſi
ſche Regierung der Anſicht, daß weder der Friedens
vertrag noch die Rechte, die nach dieſem Vertrage
Deutſchland und den Alliierten zuſtehen, beeinträchtigt
werden dürfen. Ebenſowenig wie der Vertrag darf auch die
Garantie für ſeine Durchführung oder die Beſtimmungen,
welche die Anwendung dieſer Garantien regeln und in gewiſſen
Fällen ihre Erleichterung vorſehen, durch die in Ausſicht genom-
menen Abmachungen geändert werden. Wenn die Note vom
16. Juni hervorgehoben hat, daß der Sicherheitspakt weder die
Beſtimmungen des Vertrages über die Beſetzung des linken
Rheinufers noch die Erfüllung der in dieſer Hinſicht im Rhein-
land feſtgeſetzten Bedingungen berühren darf, ſo beſagt das, daß
Frankreich, ſo ſehr es auch bereit iſt, die ſchwebenden Verhand-
lungen in liberalem Geiſte und in friedlichen Abſichten fort
zuſetzen, nicht auf ſeine Rechte verzichten kann. Jm
übrigen wiederholt Frankreich zu einem Teil die bereits von den
Alliierten abgegebene Erklärung, daß es die Abſicht habe, ſich
gewiſſenhaft an ſeine Verpflichtungen zu halten.

Das Werben um Deutſchlands
VPölkerbunds- Eintritt

Abſchnitt II. Die Alliierten ſind nach wie vor über-
zeugt, daß die Zugehörigkeit zum Völkerbund für
Deutſchland, nachdem es ſeinen Eintritt vollzogen hat, das
ſicherſte Mittel ſein würde, um ſeine Wünſche zur Geltung zu

eit darauf, daß die Möglich

bringen, wie dies andere Staaten ihrerſeits getan haben.
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund iſt die einzige
dauerhafte Grundlage einer gegenſeitigen Garantie
und eines europäiſchen Abkommens. Jn der Tat
kann ein Staat Vorbehalte nicht von außen her wirkſam zum
Ausdruck bringen, da ſie dadurch den Charakter von Bedingungen
annehmen würden. Erſt innerhalb des Bundes kann er ſeine
Wünſche dem Rat unterbreiten, indem er von ſeinem Recht Ge-
brauch macht, das allen dem Bunde angehörenden Staaten zu-
ſteht. Aus dieſem Grunde haben wir mit Bedauern die Vor
behalte der deutſchen Note geleſen, wonach die Frage

Der

des Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund noch der Klärung-
bedürfe, da das Schreiben des Völkerbundsrates vom 13. März
1925 nach Anſicht der deutſchen Regierung ihre Bedenken nicht
weggeräumt hat. Die franzöſiſche Regierung iſt nicht berech-
tigt, im Namen des Völkerbundes zu ſprechen. Der Rat, der
mit den von Deutſchland vorgebrachten Vorbehalten befaßt worden
iſt, hat der deutſchen Regierung ſeine Entſcheidung mitgeteilt,
die ſich auf den Grundſatz der Gleichheit der
Nationen ſtützt, einen Grundſatz, der für keinen von ihnen
eine Ausnahme oder ein Vorrecht zuläßt. Die alliierten Regie-
rungen können ſich, was ſie angeht, nur auf ihre früheren Er-
klärungen beziehen und nur wiederholen, daß nach ihrer Auf
faſſung der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund nach Maß-
gabe des allgemeinen Rechtes die Grundlage für jede Verſtändi-
gung über die Sicherheit bleibt. Es iſt gerade das Fehlen dieſer
Sicherheiten, das bis jetzt die allgemeine Abrüſtung verhindert
hat, die in der Vüälkerbundsſatzung vorgeſehen iſt und auf die
deutſche Note anſpielt.

Gegen den Schiedsvertrags- Gedanken
Abſchnitt III: Die deutſche Regierung hat hinſichtlich der

Art und der Tragweite der Schiedsverträge, die zwiſchen
Deutſchland einerſeits und Frankreich und Belgien als Signatar-
mächte des Rheinpaktes, ſowie den anderen, Deutſchland benach
barten Signatarmächten des Verſailler Vertrages andererſeits ab-
zuſchließen ſein würden, Vorbehalte gemacht, die den obliga-
toriſchen Charakter dieſer Schiedsverträge nach dem Muſter der
von Deutſchland bereits mit einigen ſeiner Nachbarn abge-
ſchloſſenen Schiedsverträge einſchränken würde. Dieſe letzteren
Verträge ſehen in allen Fällen die Anrufung einer ſtän-
digen Vergleich s kommiſſion vor. Aber die Schieds-
gerichtsregelung im eigentlichen Sinne erſtreckt ſich, wenn ſie
auch auf die meiſten Fälle Anwendung findet, nicht auf die
wichtigſten Fälle, nämlich auf die politiſchen Fälle, alſo
gerade diejenigen, die zum Kriege führen könnten. Dadurch
werden die im erſten deutſchen Memorandum ins Auge gefaßten
Beſtimmungen, die den Abſchluß von Schiedsverträgen zur
Sicherſtellung einer friedlichen Löſung der politiſchen ſowie der
rechtlichen Konflikte ins Auge faßte, in bedenklicher Weiſe ein-
geſchränkt werden. Nach Anſicht der Alliierten wäre ein auf
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dieſe Weiſe eingeſchränkter Schiedsvertrag, der ſich nicht auf alle
Streitigkeiten zwiſchen einander benachbarten Ländern erſtreckt,
als Friedensgarantie ohne hinreichenden Wert,
da er für Kriegsgefahren Raum laſſen würde. Was wir vor
allem wollen, iſt, daß unter den in der Note vom 16. Juni an
gegebenen Vorausſetzungen jede neue Anwendung von Gewalt
durch eine, für alle Fälle obligatoriſche, friedliche Regelung un
möglich gemacht wird. Der Grundſatz eines derartigen
Schiedsgerichtsobligatoriums iſt nach unſerer Anſicht die unerläß-
liche Bedingung für einen Pakt, wie ihn die deutſche Re
gierung in ihrer Note vom 9. Februar vorgeſchlagen hat. Die
von der deutſchen Regierung hinſichtlich der Garantierung eines
Schiedsvertrages hervorgehobenen Befürchtungen können einer
objektiven Prüfung nicht ſtand halten. (1) Nach
dem in Ausſicht genommenen Syſtem entſcheidet der Garant nicht
frei und einſeitig darüber, wer der Angreifer iſt. Der Angreifer
bezeichnet ſich ſelbſt durch die bloße Tatſache, daß er, anſtatt ſich
auf eine friedliche Löſung einzulaſſen, zu den Waffen greift oder
eine Verletzung der Grenze oder am Rhein der demilitariſierten
Zone. Es liegt auf der Hand, daß der Garant, der das größte
Intereſſe hat, derartige Verletzungen von der einen, wie von der
anderen Seite zu verhindern ſucht und beim erſten Anzeichen
einer Gefahr nicht unterlaſſen wird, zu dieſem Zweck ſeinen
ganzen Einfluß geltend zu machen. Jm übrigen wird es nur
von den einander benachbarten Nationen ſelbſt abhängen, daß
dieſes Gartantieſyſtem, das zu ihrem gegenſeitigen Schutz ge-
ſchaffen wird, nicht zu ihrem Nachteil in Funktion tritt.
Was das Syſtem der Garantierung eines Schiedsvertrages an
langt, ſo geht es unmittelbar von einem Gedanken aus, der von der
letzten Völkerbundsverſammlung bei ihrer Tagung in Genf als mit
dem Geiſte der Satzung übereinſtimmend anerkannt worden iſt.
Es erſcheint nicht unmöglich, Beſtimmungen zu formulieren,
die das Funktionieren der Garantie (gleichviel, wer der Garant
iſt und gleichviel, ob ſich die Garantie auf die Grenzen oder
auf die Schiedsſprüche bezieht) der Art der Verletzung den Um-
ſtänden und den durch die unmittelbare Anwendung der
Garantie erforderten Grade der Schnelligkeit anpaſſen. Jn
dieſem Sinne könnte man unterſuchen, ob es nicht möglich
wäre, Mittel und Wege in Ausſicht zu nehmen, um die Un
parteilichkeit der Entſchließungen ſicherzu-
ſtellen, ohne der Unmittelbarkeit und Wirkſamkeit der
Garantie zu ſchaden.

Die Einladung zu Verhandlungen
Zuſammenfaſſend kann die franzöſiſche Regierung gegen

über den drei weſentlichen Punkten der deutſchen Note vom
20. Jul; 1925 in Uebereinſtimmung mit ihren Alliierten und
ohne ſich der rechtmäßigen Anwendung irgend einer Be-
ſtimmung der Völkerbundsſatzung entziehen zu wollen, nur ihre
vorſtehenden Bemerkungen über die Notwendigkeit einer ge-
wiſſenhaften Achtung vor den Verträgen beſtätigen.
Sie iſt nicht berechtigt, zur Erörterung der Fragen,
die ſich auf die Zulaſſung Deutſchlands zum Völkerbund
beziehen und über die ſich der Völkerbund auszuſprechen hat.
Endlich gibt ſie ſich der Hoffnung hin, daß die in Ausſicht ge-
nommene Garantie in Formen gebracht werden könne, die ge-
recht und vernünftig ſind und zugleich ungerechtfertigte und
mißbräuchliche Auslegungen und Anwendungen ausſchließen.
Die franzöſiſche Regierung iſt ſich in Uebereinſtimmung mit
ihren Alliierten der Schwierigkeiten und Verzöge-
rungen bewußt, die die Fortſetzung einer Verhandlung
über ſo delikate Fragen auf dem Wege des Notenwechſels mit
ſich bringt. Aus dieſen Grunde beſchränkt ſie ſich unter Hinweis
auf ihre Note vom 16. Juni auf dieſe allgemeinen Bemerkungen,
ohne auf weitere Einzelheiten einzugehen. Nach dieſen in Auf
richtigkeit dargelegten vorbereitenden Ausführungen, die zur
Beſeitigung jedes Mißverſtändniſſes beſtimmt ſind, lädt die
franzöſiſche Regierung in Uebereinſtimmung mit den
Alliierten die deutſche Regierung ein, auf dieſen Grund-
lagen in eine Verhandlung einzutreten, mit dem
Willen, zu einem Vertrage zu gelangen, deſſen Abſchluß Frank
reich zu ſeinem Teile lebhaft wünſcht.

Grundſätzliche Erklärungen des Reichskabinetts
Ein amtliches Kommuniqué

Berlin, 26. Augufſt.
(Eigener Drahtbericht.)

Ueber die Auffaſſung maßgebender deutſcher
Stellen zur heute veröffentlichten franzöſiſchen Note erfahren
wir folgendes:

Die am Schluß der franzöſiſchen Note vertretene Auffaſſung,
daß es nicht zweckmäßig ſei, den Notenwechſel fortzuſetzen, wird
euch von der deutſchen Regierung geteilt. Die
Regierung wird deshalb vorläufig davon abſehen, die in der Note
vom 20. Juli dargelegten Standpunkte noch weiter zu erläutern.
Die deutſche Note vom 20. Juli hatte ſich bekanntlich darauf be-
ſchränkt, zu einigen grundſätzlichen Fragen ausführlich Stellung
zu nehmen, ſich aber die Stellungnahme zu den einzelnen
Fragen vorbehalten.

Die in der franzöſiſchen Note zum Ausdruck kommende Auf-
faſſung, als wenn die deutſche Note vom 20. Juli alle grundſätz-
lichen Fragen bereits erſchöpfend behandelt hätte, iſt ſomit n
dieſer Form nicht zutreffend, denn auch bei den noch nicht er

handelten Fragen noch einmal aufzurollen, zumal für

örterten Einzelfragen handelt es ſich zum Teil um Ent-
ſcheidungen von grundſätzlicher Bedeutung und
nicht um Nebenfragen. Es erübrigt ſich aber, bei dem
gegenwärtigen Stand der Dinge den ganzen Komplex der ver-

i einenweſentlichen Teil der zu behandelnden Fragen die endgüttige
Stellungnahme der alliierten Regierungen noch nicht bekannt iſt.
Es handelt ſich hierbei um Form und Art des abzuſchließenden
Sicherheitspaktes im Weſten. Das deutſche Memorandum hat
für dieſen im Weſten abzuſchließenden Sicherheitspakt nicht etwa
eine beſtimmte deutſche Löſung vorgeſchlagen, ſondern hat ver
ſchiedene Löſungsmöglichkeiten zur Erwägung geſtellt. Die
franzöſiſche Antwortnote vom 16. Juni hat zwar die deutſchen
Vorſchläge wiederholt, ohne aber erkennen zu laſſen, welche der
verſchiedenen Löſungsmöglichkeiten bei den Alliierten ſelbſt als
ihrer Anſchauung entſprechend in Betracht kommt. Damit hängt
die von alliierter Seite der deutſchen Regierung übermittelte An
regung
ſtändigen
in denen insbeſondere die Anſchauungen der Alliierten in dieſer

zuſammen, einen deutſchen Rechtsſachver-
zu informatoriſchen Beſprechungen zu entſenden,

Frage klarzulegen wären. Man hat früher von dem Gedanken
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einer Juriſten konferenz geſprochen. Dieſe Anregung
r ihren erſten Aeußerungen in der Preſſe ſo aufgefaßt

„als ob ſie dazu beſtimmt ſei, einen förmlichen Vertrags-
entwurf auszuarbeiten. Einem ſolchen Gedanken hätte die Re
gierung nicht zuſtimmen können, denn die Feſtſtellung eines Ver
tragsentwurfes berührt alle hierfür in Betracht kommen
den politiſchen Fragen und müßte die entſcheidende Mit
wirkung der die politiſche Verantwortung tragen-den Jnſtanzen haben.

Dagegen hat die deutſche Regierung keinen Anlaß, eine
Einladung abzulehnen, die ſich darauf bezieht, ſich
über die Einzelheiten des Vertragswerkes zu informieren,
ſchon um für etwaige ſpätere mündliche Verhandlungen die Mög-
lichkeit zu haben, dieſe Jnformationen als Grundlage für ihre
eigene Stellungnahme zu verwerten. Die deutſche Regierung,
die Frrurr7 dem Gedanken zuſtimmt, daß der Noten
wechſel jetzt abgeſchloſſen ſein ſoll, muß ſich gerade
für ihre Stellungnahme für künftige Verhandlungen in den Be
e des geſamten tatſächlichen Materials ſetzen, weil ſie erſt von

eſem Geſichtspunkt aus ihre eigene endgültige Stellungnahme
formulieren kann.
anbetrifft, ſo darf man ſagen, daß die darin vertretene Anſchau-
ung in einer weniger ſtarren Form zum Ausdruck
kommt, als es in der erſten franzöſiſchen Note der Fall war. Jn-

Was die franzöſiſche Note im allgemeinen

wieweit die Note ſachliche Annäherungen an den Stand
punkt der deutſchen Note vom 20. Juli zum Ausdruck bringt, iſt
aus dem erſten Studium ſchwer zu erkennen, da ihre
einzelnen Wendungen ausdeutungsfähig ſind und, ſowohl einer
optimiſtiſchen, wie einer peſſimiſtiſchen Auslegung nach dieſer
Richtung hin Raum geben.

Auf zwei Punkte der künftigen Eröterungen
ſei aber in dieſem Zuſammenhang auch heute bereits hinge
wieſen. Die franzöſiſche Note erklärt Deutſchlands Eintritt
in den Völkerbund erneut als die Grundlage jeden
Sicherheitspaktes. Sie nimmt auch Stellung zu der von
Deutſchland angeregten Jdee der allgemeinen Abrüſtung, die der
Friedensvertrag vorſieht und bekennt ſich erneut zu ihrer
tragenden Form des Völkerbundes. Deutſcherſeits kann nicht
anerkannt werden, daß Deutſchlands bisherige Nichtzuge-
hörigkeit zum Völkerbund einen Grund gegeben hätte, die
allgemeine Abrüſtung nicht vorzunehmen, zumal es ſchon
in Verſailles das Erſuchen geſtellt hat, dem Völkerbund beizu
treten, ein Erſuchen, das damals von den alliierten
Mächten abgelehnt worden iſt, womit ſich die Allüerten
alſo nach ihrer eigenen Anſicht ſelbſt der Grundlage beraub-
ten, durch die Zugehörigkeit Deutſchlands die Jdee der allge
meinen Abrüſtung praktiſch durchzuführen. Grundſätzlich darf
aber feſtgeſtellt werden, daß die Alliierten für den Fall der Zu
gehörigkeit Deutſchlands zum Völkerbund die Frage der allge
meinen Abrüſtung als nunmehr aktuellſte Aufgabe des Völker
bundes anerkennen.

Die franzöſiſche Note verweiſt Deutſchland bezüglich der von
ihm gegen ſeinen Eintritt in den Völkerbund gemachten Vor
behalte an den Völkerbund ſelbſt und nimmt Bezug auf den in
dieſer Frage ſtattgehabten Schriftwechſel zwiſchen den Völker
bundsinſtanzen und Deutſchland. Formal iſt es gewiß richtig,
daß dieſe Frage noch zwiſchen dem Völkerbund und Deutſchland
gelöſt werden muß. Aber Frankreich und ſeine
Alliierten verfügen über einen entſcheidenden Ein
fluß im Völkerbund. Deutſchland glaubt erwarten zu
können, daß dieſer Einfluß auch dazu benutzt werden wird, um
bezüglich des deutſchen Standpunktes in der Frage der tatſäch-
lichen Gleichberechtigung Deutſchlands deſſen berechtigten Wün
ſchen zu entſprechen. Deutſchland fordert keine Sonder-
rechte für ſich, ſondern wünſcht, daß für alle Völker, die
in der gleichen Lage ſind wie Deutſchland, der Geſichtspunkt
ihrer allgemeinen Entwaffnung oder der Geſichtspunkt der geo
graphiſchen und wirtſchafts politiſchen Lage, auf Fragen der
Völkerbundsexekution entſcheidend berückſichtigt wird.
Deutſchland hat nicht die Abſicht, die formalen Beſtimmungen
des Völkerbundes zu verletzen, wonach der Eintritt jeder
Nation ohne Bedingung erfolgen kann. Aber ebenſo wie
die im Völkerbundsrat vertretenen Mächte ſich bereit erklärt
haben, für den Fall des Eintritts Deutſchlands in den Völker-
bund für ſeine Vertretung im Völkerbundsrat und Sekretariat
einzutreten, ſo iſt es auch in ihrer Macht, ſich dafür verbindlich
zu machen, daß die für Deutſchland in dem Artikel 16
der Völkerbundsſatzung lautenden Bedenken ausgeräumt
werden. Daß der Verſuch einer ungleichen Behand-
lung, der im Kriege unterlegenen Staaten, wie er ſich bei
ſpielsweiſe in der vorbereiteten Regelung der Jnveſtigations-
fragen bemerkbar macht,
kann als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt werden.

Ebenſo darf in dieſem Zuſammenhang noch einmal verwieſen
werden auf die von keiner Seite zurückgegevenen Erklärungen,
die Deutſchland in ſeinem Memorandum vom September vorigen
es bezüglich der Zurüſck weiſung irgendeiner deuntſcher-
eits auszuſprechenden Anerkennung einer morali-

ſchen Schuld ausgeſprochen hat, ſowie auf die weitere Er
klärung, daß Deutſchland zu kolonialen Mandaten in
derſelben Weiſe zugelaſſen werden müßte, wie andere Nationen,
die dieſes Recht für ſich in Anſpruch genommen haben.

Die Verhandlungen über das Zuſtandekommen des Sicher-
heitspaktes ſtehen unter dem Geſichtspunkt der Verſöhnung und
Verſtändigung und der daraus ſich ergebenden endlichen Be-
friedigung der Verhältniſſe in Europa. Das damit eine weitere
Aufrechterhaltung der nach deutſcher Anſicht vertragswid,

nicht aufrechtzuerhalt n iſt,

rig beſetzten erſten rheiniſchen Zone nicht verein-
bar iſt, braucht nicht beſonders betont zu werden. Deutſchland
hat ſeinerſeits alles getan, um den in den beſtehenden Fragen
niedergelegten Entwaffnungsbeſtimmungen der Alliierten zu
entſprechen. Niemals iſt in der Weltgeſchichte die Abrüſtung eines
Volkes weiter durchgeführt worden, als es gegenüber
Deutſchland und durch die deutſche Erfüllung des Vertrages
geſchehen iſt, ſo ſchwer ſie auch für das deutſche Volk ſeeliſch
und materiell war. Die wenigen Rechtspunkte, die in dieſer
Frage beſtehen, dürfen nicht Anlaß ſein, die nördliche Rhein-
landzone weiterhin beſetzt zu halten.
Alliierten, wie von deutſcher Seite wird Wert darauf gelegt, das
Zuſtandekommen eines auf wahrer Gegenſeitigkeit beruhenden
Sicherheitspaktes herbeizuführen. Daß das Zuſtandekommen des
Paktes nicht möglich iſt, wenn dieſe Frage nicht gleich
zeitig damit gelöſt wird, iſt von maßgebender deutſcher
Seite wiederholt und un mißverſtändlich zum Ausdruck gebracht
werden. Je früher dieſes Hindernis einer endgültigen Ver-
ſtändigung beſeitigt iſt, um ſo eher wird dadurch auch diejenige
Einſtellung des deutſchen Volkes gewonnen werden können, die die
notwendige Vorausſetzung dafür iſt, daß die Bemühungen der
deutſchen Reichsregierung auch a dieſer Frage von dem
Willen der über wiegenden Mehrheit des deut-
ſchen Volkes getragen werden.

Ein Wort
zu dem amtlichen Kommuniqueée

Berlin, 26. Auguſt.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Das Kabinett hat ſeine Auffaſſung über die franzöſiſche
Note in dem obigen halbamtlichen Konmuniqué, das durch das
amtliche Büro verbreitet worden iſt, wiedergelegt. Dieſer Aus
laſſung, die ſelbſtverſtändlich, da ſie in ſein Reſſort ſchlägt, in
der der Außenminiſter federführend iſt, muß ganz beſon-
dere Bedeutung beigemeſſen werden. Sie geht auf alle
Einzelpunkte ein und wandelt noch einmal den ganzen Komplex
der in Betracht kommenden Probleme ab, um den

deutſchen Standpunkt zu präßgziſieren
und ihn auch zur Kenntnis des Gegenſpielers zu bringe, obgleich
ſeinen in den früheren Noten ausgedrückten nſchen nur eine

Deutſche Worte aus dem Rheinlande
Die Düſſeldorfer Begrüßungsfeier

Düſſeldorf, 26. Auguſt.
Heute S Uhr fand im feſtlich geſchmückten Stände-

r anläßlich der Befreiung Düſſedorfs eine Stadtverordneten
itzung ſtatt, die ihren Höhepunkt in der Rede des Vertreters der

r des Beigeordneten Geuſen fand, der u. a.
ausführte:

„Meine Damen und Herren! Jn den verfloſſenen 4 Jahren

ben wir öfters r gehabt, die ime ichen der Trauer ſtanden, r in denen wir Proteſt
erheben mußten gegen Unrecht, das uns getan worden war. Die
heutige Verſammlung ſteht aber unter dem Zeichen der Freude
darüber, daß die fremde Beſatzung ihr Ende gefunden hat, und
daß wir wieder frei leben und arbeiten können.“
Der Redner ſiyrie dann weiter aus: „Für uns und jeden Deut
ſchen iſt der Rhein nichts Trennendes, nichts, das einer Grenze
Wirt Für uns bedeutet er das Verbindende, hüben und drüben
Deutſche, hüben und drüben Düſſeldorfer.“ Der Redner er-
innerte dann an die durch die Beſatzung ins unerträgliche ge-ſteigerte Wohnungsnot und die SeſSlag nahme von Schulen und

ſonſtigen öffentlichen Gebäuden. Kinder mußten unterrichtet
werden in Räumen, die kaum gelüftet werden konnten.“
Dann fuhr Stadtverordneter n fort: „War der Druck der
Beſatzung an ſich ſchwer, ſo verſchärfte er ſich noch durch die
Drangſalierung während der Zeit des paſſiven Widerſtandes.
Man mag darüber ſtreiten, ob der paſſive Widerſtand notwendig
war. Was wir anfangs gelitten haben, weiß die Bevölkerung
des betroffenen Gebietes, weiß die Einwohnerſchaft dieſer Stadt
nur zu gut und wenn ich heute für etwas ganz Beſonderes

danken kann, ſo gilt dieſer Dank der ſtraffen Selbſtdiſziplin
unſerer Bürgerſchaft. Sie duldete ſchweigend, ſie duldete
mit zuſammengebiſſenen Zähnen. Nur einmalentlud ſich der Zorn, als der Separatismus ſich hier zeigen
wollte. Noch heute und in allen Zeiten danken wir jenen mutigen
Männern, die dieſem frechen Unterfangen hier ein endgültiges
Ende machten und dieſe Tat mit ihrer Freiheit bezahlten. Wir
werden das Andenken an ſie nicht ſchwinden laſſen und wir
hoffen, daß unſere Stadt ihnen wieder Heimat wird. Heute
wollen wir uns geloben über allen Parteihader hinweg, das hohe
Ziel zu verfolgen, unſere Stadt einer der ſchönſten Edel,
ſteine werden zu laſſen. Unſeren Brüdern am anderen
Ufer rufen wir zu: „Harret aus! Auch Euch wird der Tag
der Befreiung ſchlagen!“ Dann ſollen in unſerer Stadt und
am Niederrhein alle Glocken klingen, dann ſoll ihr Gruß ins
Land klingen „Friede und Freiheit!“

An die Ausführungen des Stadtvertreters ſchloſſen ſich die
Erklärungen der Arbeitsgemeinſchaft, die von den Deutſch
nationalen bis zum Zentrum reichte und die der Sozialiſten und
Kommuniſten.

Hamborn frei
Eſſen, 26 Auguſt.

Auch Hamborn iſt von der Beſetzung frei. Mit der heute
vollzogenen Räumung des Brückenkopfes Duisburg-Ruhrort
iſt auch Hamborn frei geworden. Die wirtſchaftlichen
Schäden, die während des Ruhrkampfes entſtanden ſind, haben
auch dieſe Stadt ſtark getroffen.

kurze Antwort zuteil wird, die nur wenig mehr Schwergewicht
als eine reine Empfangsbeſtätigung hat. Dieſe halb-
amtliche Stellungnahme erkennt den höflichen Ton der
Note und die Bereitſchaftserklärung durch die Gegenſeite an,
eine Anerkennung, die ſich unſerer Auffaſſung nach eigentlich
erübrigt, da nunmehr doch wohl allmählich die Zeit gekommen
iſt, wo ein geſellſchaftsfähiger Ton im Meinungsaustauſch der
Regierungen untereinander eine Selbſtverſtändlichkeit darſtellt.
Mit aller wünſchenwerten Deutlichkeit wird von deutſcher Re
gierungsſeite gegen die Unterſtellung von franzöſiſcher Seite
Front gemacht, als ob die deutſche Regierung außer den in
ihren Aeußerungen angeführten Punkten keine grundſätzlichen
Bedenken mehr hege und ſich nur die Erörterung von Detail-
fragen vorbehalte. Dies trifft keinesfalls zu. Jm
Gegenteil ſind es

noch eine ganze Reihe grundſätzlicher Fragen, die der
Klärung bedürfen,

zumal nach der Regierungsauffaſſung zwar die zweite Briand-
Note eine weniger ſtarre Form als die erſte zeigt, jedoch es
durchaus fraglich läßt, ob eine ſachliche Annäherung
wirlich erfolgte. Von dem Weſtpakt iſt in der franzöſiſchen
Note herzlich wenig die Rede.

Auf die deutſchen Löſungsvorſchläge iſt in keiner der beiden
franzöſiſchen Dokumente eingegangen worden. Dagegen wird die
Anregung zu einer Konfereng von Rechts ſachverſtändigen ge
eben, der die deutſche Regierung durch Entſendung des

Miniſterialdirektors Gaus zu entſprechen gedenkt, aber mit der
ausdrücklichen Feſtſtellung, daß

dieſe Juriſtenkonferenz nur informatoriſch iſt
und daß der deutſche Rechtsvertreter unter keinen Umſtänden eine
Deutſchland e Mitarbeit ausüben kann oder gar politiſche
Entſcheidungen feſtlegt. Dieſe informatoriſche Beſprechung iſtnach deutſcher Auffaſſung nichts anderes als ein mündliches

Fortſpinnen der Vorerwähnten, die das Material ergeben
ſollen dafür, ob in Verhandlungen eingetreten werden kann oder
nicht. Die franzöſiſche Regierung hält ſtarr an den be
ſtehenden Verträgen feſt. Jm deutſchen Auswärtigen
Amt ſcheint man allerdings der Auffaſſung zu ſein, es wäre eine
gewiſſe Reſtriktion des franzöſiſchen Standpunktes inſofern zu
erkennen, als dieſes Feſthalten nur gegenüber den in Ausſicht
genommenen Abmachungen betont und nicht ausdrücklich, wie das
in der erſten Briand-Note geſchah, überhaupt aus jeder Dis-
kuſſion verwieſen wird. Das ſcheint uns wie auch dem amtlichen
Kommuniqué eine optimiſtiſche Auffaſſung zu ſein, der man
ebenſo eine peſſimiſtiſche Auslegung gegenüberzuſtellen ver
mag. Allerdings ſpricht der Artikel 19 der Völkerbundsſatzung
davon, daß die Bundesverſammlung die Bundesmitglieder zu
einer Nachprüfung der unanwendbar gewordenen Verträge und
ſolcher internationaler Verhältniſſe auffordern kann, deren Auf-
vechterhaltung den Weltfrieden gefährden könnte.

Da die franzöſiſche Note ſich ſehr eingehend mit der Frage
des Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund befaßt, ſo iſt
ſchließlich und endgültig, wenn auch reichlich gezwungen, eine
ſolche Auslegung vielleicht möglich. Was den Völkerbund anbe-
langt, ſo ſagt darüber das amtliche Kommuniqus ſehr beachtens-
werte Worte, wobei zu unterſtreichen iſt, daß die Alliierten für
den Fall der Zugehörigkeit Deutſchlands zum Völkerbund die
Frage der allgemeinen Abrüſtung als nunmehr aktuelle Aufgabe
des Völkerbundes anerkennen. Die Behauptung, daß die Nicht
zugehörigkeit zum Völkerbund ein Hindernisgrund für die allge-
meine Abrüſtung dargeſtellt habe,

iſt einfach lächerlich,
da Deutſchland bereits unmittelbar nach dem Friedensſchluß vor
behaltlos ſeinen Eintritt angeboten hat und 1919 das von Brock-
dorffRantzau überreichte Eintrittsgeſuch von den Alliierten ab
gelehnt wurde. Der formale, Einwand Frankreichs, daß

Deutſchland ſich an die Völkerbundsinſtanzen ſelbſt wenden müſſe,

Von ſeiten der

wird durchaus zutreffend und ſchlüſſig durch den Hinweis wider
legt, daß die Mächte, die hinter dieſer Note ſtehen, den ent
ſchiedenen Einfluß im Völkerbund haben. Was Deutſchland
will, ſind keine Sonderrechte, ſondern Beſtimmungen,
die der allgemeinen Gleichberechtigung dienen ſollen. So will
ſich Deutſchland auch nicht auf formale Dinge feſtlegen, ſondern
verlangt nur ein Entgegenkommen, das dem Geiſte des Völker
bundgedankens gemäß iſt. Hier iſt die Entwaffnungsfrage, die
Jnveſtigationsfrage und die Kölner Räumung wichtig.

Die Frage der Schiedsverträge, die im dritten Abſatz der
Note eingehend behandelt wird, ſteht nach deutſcher Auffaſſung
nicht im Vordergrund, da es erſt darauf ankommt, über den
Weſtpakt Klarheit zu gewinnen. Das von Deutſchland vorge-
ſchlagene Syſtem einer Austragung von Differenzen entſpricht
dem Völkerbundsgebrauch und die franzöſiſchen Einwendungen
können nicht als ſtichhaltig angeſehen werden, zumal
eine ſolche ſtarre Auffaſſung von dem obligatoriſchen Charakter
der Schiedsverträge zu ſolchen widerſinnigen Konſequenzen
führen würde, daß z. B. auch die Frage des Zuſtandekommens
eines deutſch- polniſchen Handels- Vertrages
einem Schiedsgericht zur Entſcheidung vorzulegen wäre. Die
Frage der Garantie kulminiert in der Frage „Wer iſt der
Angreifer Dieſe Frage kann aber nie von einem

Schiedsrichter objektiv gelöſt werden, der Garant und außerdem
Verbündeter einer der Parteien iſr?

Verſtürkte Poloniſterungs-
beſtrebungen in den Grenzgebieten

Die Gewaltmaßnahmen werden fortgeſetzt
Schneidemühl, 25. Auguſt.

Die Gewaltmaßnahmen der Polen gegen die deutſchen Min-
derheiten ſetzten ſtill und offen ſchon mit der Beſetzung von

Poſen und Weſtpreußen ein. Geſchäftsleuten, Beamten und Ar
beitern wurde ein Verbleiben unmöglich gemacht, Schulen wurden
geſchloſſen, Krankenhäuſer fortgenommen, Anſiedler enteignet,
Domänenpächter an die Luft geſetzt, bis mit der jüngſt erfolgten

Optantenausweiſung allem die Krone aufge-
ſetzt wurde. Die polniſche Hetze geht weiter, und weil ſie im
polniſchen Gebiet nicht mehr das ausgedehnte Betätigungsfeld
findet, wird in den Grenzgebieten auf deutſchem Boden die Wühl-
arbeit fortgeſetzt. Jm Kreiſe Bütow in Pommern iſt kürzlich ein
polniſcher Schulverein gegründet und mit ſeinem polniſchen
Namen in das Vereinsregiſter eingetragen worden. Jn Klein-
Plathenheim wurden Theaterſtücke in polniſcher Sprache aufge-
führt und einem Deutſchen, der ſeiner Empörung Ausdruck
gab, das Wort entzogen. Bei einem Feſt, das in einem der
Grentzzdörfer des Bütowkreiſes abgehalten wurde, war der pol-
niſche Generalſekretär Jſidor Machowicz anweſend, der für die
Zukunft bei ähnlichen Veranſtaltungen die Aufführung deutſcher
Stücke ſtrengſtens unterſagte.

Dieſes Gebaren der polniſchen Minderheiten in Deutſchland
muß um ſo ſchärfer verurteilt werden, wenn man bedenkt, daß
60 Jahre lang nach Uebernahme der Provinzen Poſen und
Weſtpreußen durch Deutſchland die Gerichtsſprache pol-
niſch war, die Verhandlungen der Parteien, auch wenn ſie
deutſcher Nationalität waren, in polniſcher Sprache geführt wur-
den. Heute nach fünf Jahren polniſcher Herrſchaft iſt die
Gerichtsſprache polniſch, auch wenn die Parteien deutſcher Natio-
nalität ſind. Unter deutſcher Herrſchaft wurde länger als
100 Jahre in den Schulen die polniſche Sprache beibehalten.
Bis in das 20. Jahrhundert hinein wurde in den Volksſchulen
Kindern polniſcher Nationalität polniſcher Sprachunterricht er-
teilt. Nach fünf Jahren polniſcher Herrſchaft ſind zahlreiche
deutſche Schulen von den Polen aufgelöſt worden und in Pom-
merellen 7758 (48,8 Prozent) und in Poſen 38859 (12,7 Prozent)
deutſche Schulkinder zum Beſuch polniſcher Schulen gezwungen
Die deutſche Bevölkerung an der Grenze verfolgt mit ſteigender
Beunruhigung die ſtändig größeren Umfang annehmenden Polo-
niſierungsbeſtrebungen der Polen.

Konrad von Hoetzendorff
Wien, 26. Auguſt.

Feld marſchall Franz Baron Konrad v. Hoetzendorff iſt
geſtern abend im 73. Lebensjahr in Bad Mergentheim, wo er
zur Kur weilte, verſchieden.

Der eben verſtorbene öſterreichiſche General
feld marſchall Franz Konrad von Hoetzendorff wurde am
11. November 1852 in Penging bei Wien als Sohn eines
Oberſten geboren. Traditionsgemäß trat er mit 18 Jahren in
die Thereſianiſche Akademie in Wien ein, beſuchte darauf die
Kriegsſchule und wurde ſchon 1876 in den Generalſtab kom-
mandiert. 1878 machte er den Feldzug in Bosnien mit und
durchlief dann, auch weiterhin meiſt im Generalſtab, die mili
täriſchen Dienſtgrade, bis er 1906 zum Chef des Generalſtabes
erhoben wurde. Seine Dienſte in der Friedenszeit liegen in dem
unermüdlichen Bemühen, der öſterreich- ungariſchen
Armee neue Schlagkraft zu verleihen. Während des
Weltkrieges bewies Konrad von Hoetzendorff als General-
ſtabschef der Doppelmonarchie Führergabe erſten Ranges.
Jm Jahre 1917, inzwiſchen zum Generalfeldmarſchall ernannt,
trat er infolge von Reibungen mit Kaiſer Karl als Chef des
Generalſtabes zurück und ſchied im Juli 1918 vom aktiven
Dienſt ganz aus. Jn Konrad von Hoetzendorff hat Oeſter-
reich den letzten großen Feldherrn der vergangenen
Zeit verloren.

Ein energiſches Wort Amerikas
an Frankreich

New-York, 26. Auguſt.
Amtliche Erklärungen laſſen keinen Zweifel darüber, daß

Amerika entſchloſſen iſt, zur Herbeiführung der Schuldenregelung
allerſchärfſten Druck auf Frankreich auszuüben. Die
belgiſche Schuldenregelung ſei von der franzöſiſchen grundver-
ſchieden. Frankreich könnten keinerlei Vorrechte eingeräumt wer-
den. Es könnte auch keinerlei Vorrechte aus dem Verſailler Ver-
trag beanſpruchen. Der Verſailler Vertrag binde Amerika in
keiner Weiſe. Amerika werde ſich gegenüber Frankreich von
keinerlei gefühlsmäßigen, ſondern lediglich rein geſchäft-
lichen Erwägungen leiten laſſen. Amerika ſei über-
zeungt, daß Frankreich fähig ſei, ſeine Schulden in 26 Jahren ab-
zuzahlen und außerdem das Kapital mit 3 bis 324 Prozent zu
verzinſen.

Peſſimismus in Paris
Paris, 25. Auguſt.

Die Abendblätter zeigen ſich bei der Beurteilung der Lon
doner Beſprechungen zwiſchen Caillaux und Churchill bedeutend
peſſimiſtiſcher als die Morgenblätter. Jm Laufe des heutigen
Tages ſind über die geſtrigen Verhandlungen weitere Einzel-
heiten bekannt geworden, welche beweiſen, daß noch große
Schwierigkeiten einer Einigung mit England über die Zurück-
zahlung der franzöſiſchen Schulden entgegenſtehen. Die natio
naliſtiſche „Liberte“ erklärt offen, es beſtehe in Wahrheit Un
einigkeit in London, allerdings nur eine „herzliche Uneinigkeit
wie ſich geſtern ein geiſtvoller Mitarbeiter Churchills ausgedrückt
haben ſoll. Es wird auch jetzt bekannt, warum die geſtrige erſte
Beſprechung der beiden Finanzminiſter bereits nach einer
Stunde abgebrochen wurde. Es ſind gleich zu Anfang
Schwierigkeiten zutage getreten, um ſich neue Jnſtruktionen zu
erbitten. Da er die Antwort auf ſeine Anfragen abwarten
mußte, konnte die Beſprechung erſt um 6 Uhr abends wieder auf
genommen werden.
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Hallo und Amgebung
Halle, 27. Auguſt.

Nationale Frauen und Männer?
Kameraden!?!

Ein großes Unglück von lange nicht gekanntem Umfange hat
unſere engere Heimat betroffen. Zwei Ortſchaften unſeres
Landesverbandes, Gerbſtedt und Belleben, ſind von einem ſchwe
ren Unwetter heimgeſucht worden. Ungeheure Werte und faſt
das ganze Beſitztum von meiſt ſchwer um ihr Daſein kämpfen
den Bergarbeitern wurden in wenigen Minuten durch Waſſer
und Einſturz vernichtet. Ackerfrüchte und Erntevorräte ſind ver
dorben. Das Vieh iſt ertrunken. Mit Tränen in den Augen
ſtehen die Betroffenen am Grabe ihres Arbeitserfolges. Reichs
wehr und vaterländiſche Verbände haben wacker mitgeholfen, um
noch zu vetten, was zu retten iſt. Noch fehlen aber die unge
heuren Mittel, welche die vom Unwetter Betroffenen in die Lage
verſetzen ſollen, ihre Häuſer wieder aufzubauen, ſich und ihre
Angehörigen wieder mit Kleidungsſtücken und Lebensmitteln zu
verſehen.

Deutſche Frauen und Männerl! Kameraden
Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, will

und muß ebenfalls helfen. Wie im Kriege, ſo wird er auch jetzt
und in Zukunft den von großer Not bedrohten deutſchen Brüdern
beiſtehen. Die Kameraden im Mansfelder Land haben ſich be
reits mit allen Kräften am Rettungswerk beteiligt und mit ihrer
Hände Arbeit noch vieles gerettet. So wie ſie die Pflicht hatten,
einzugreifen, ſo iſt es auch unſere Pflicht, durch ſchnelle und
reichliche Geldſpenden Hilfe zu leiſten.

Denke auch jeder von der nationalen Bevölkerung daran,
daß dasſelbe Unglück zu jeder Stunde auch über ihn kommen
kann.

Deshalb gebt ſchnell und helft! Der Stahlhelm bittet!
Geldſpenden bitten wir an das Bankhaus H. F. Lehmann,

Halle a. S., unter „Stahlhelmhilfe Gerbſtedt“ einzugahlen.
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten. Landesverband

Halle- Merſeburg.

Spendet für den VordpolSeppelin!
Die Zeppelinwerft in Friedrichshafen will zur wiſſenſchaft

lichen Erforſchung des Polargebietes ein neues Zeppelinluftſchiff
bauen. Das Luftſchiff ſoll unter Führung von Dr. Eckener der
Welt beweiſen, daß Deutſchland trotz aller Nöte zu größeren
Leiſtungen befähigt iſt. Freiwillige Gaben ſollen das große Werk
finanzieren helfen und gieichzeitig beweiſen, daß uns das Werk
des Grafen Zeppelin ein heiliges Vermächtnis iſt, das nicht
untergehen darf.

Niemand, der ein Herz für ſein Vaterland hat, darf ſich von
dieſer Spende ausſchließen und wenn er auch nur ein kleines
Scherflein beitragen kann. Daher, ſpendet für die Nordpol
expedition! Spenden nimmt die Expedition der „H. Z.“ entgegen.

Die neue Leitung der Trotha-Schule. Konrektor Fritz
Ste ger wurde zum Rektor ernannt und übernahm die Leitung
der Schule.

Vom Radfahrer angefahren. Am Dienstag nachmittag
wurde in der Großen Brunnenſtraße ein ſechsjähriges Mädchen
von einem Radfahrer angefahren. Das Kind erlitt eine leichte
Kopfverletzung. Es ſoll dem Radfahrer, der langſam auf der
rechten Seite fuhr, in das Rad r ſein.

Vorläufig keine Erhöhung des Bierpreiſes. Wie wir er-
fahren, ſteigen zwar die Löhne der Brauereiarbeiter und die
Hopfenpreiſe, dennoch iſt auf abſehbare Zeit mit einer Bierpreis-
erhöhung nicht zu rechnen. Die Bierſteuer tritt erſt am 1. Apriüi
1926 in Kraft.

Schwindelhafte Preisausſchreiben. Wiederholt iſt das
Publikum öffentlich davor gewarnt worden, ſich an der Löſung
ſolcher Preisausſchreiben zu beteiligen, zu der private Unter
nehmen in vielen Zeitungen auffordern. Oft wird dabei auch
die Einſendung eines Geldbetrages verlangt. Nachträglich ſtellt
ſich dann meiſtens heraus, daß die Einſender betrogen ſind. So

3

wird jetzt wieder bekannt, daß in einer größeren Anzahl von
Fällen gegen braunſchweigiſche Firmen Strafverfahren wegen
unerlaubter Ausſpielung und wegen Betruges eingeleitet worden
ſind, in deren Verfolg mehrere Firmeninhaber und ihre Gehilfen
in Unterſuchungshaft genommen werden mußten. Von einer er
folgten Gewinnerteilung iſt dort bisher nichts bekannt geworden.

Herbſtprüfung von Landwirtſchaftslehrlingen. Wie im
Vorjahre, ſollen auch jetzt wiederum Prüfungen von Landwirt
ſchaftslehrlingen zum Zwecke des Befähigungsnachweiſes ab-
gehalten werden. An der Prüfung kann jeder unbeſcholtene
junge Landwirt nach beendeter ordnungsmäßiger Lehrzeit von
mindeſtens 2 Jahren mit Einwilligung des Lehrherrn teil-
nehmen. Die Landwirtſchaftskam mer verſendet auf
Anforderung Prüfungsordnung und Fragebogen für die zur
Prüfung ſich Meldenden. Die Anmeldung der Prüflinge hat
bis zum 1. September an die Landwirtſchaftskammer in
DresdenA. 1, Sidonienſtraße 14, zu erfolgen unter Beifügung
eines kurzen Lebenslaufes, einer Zuſtimmungserklärung des
Lehrherrn, des Lehrzeugniſſes in beglaubigter Abſchrift, ebenſo
des Schulzeugniſſes und einer Prüfungsgebühr von 20 Mark.

Schwurgericht. Der Heizer Kubiniag hatte vor dem
Zivilgericht in einer Eheſcheidungsſache unter Eid jeden Verkehr
mit der in Frage ſtehenden Ehefrau in Abrede geſtellt. Da er
ſich durch eine wahrheitsgemäße Beantwortung der in jener
Verhandlung an ihn geſtellten Fragen der Gefahr ausſetzte,
ſelbſt wegen Ehebruchs angeklagt zu werden, billigte ihm das
Gericht die geſetzliche Herabminderung der auf Meineid ſtehen
den Strafe zu und verurteilte ihn zu 11 Monaten 1 Woche Ge
fängnis unter Anrechnung von 2 Monaten 1 Woche der Unter
ſuchungshaft.

WalhallaTheater. Nur noch wenige Tage gaſtieren die
Künſtler des gegenwärtigen Spielplans, der täglich vollbeſetzte
Häuſer bringt. Neben den Hervorragenden Darbietungen Shyl-
veſter Schäffers wird den hochvollendeten Leiſtungen des erſten
Teils großer Beifall dargebracht. Nicht endenwollende Lach-
ſtürme begleiten die gediegenen ſportlichen Leiſtungen der zwei
Dormondes, während Margarete Howe mit ihren treffſicheren
Parodien die zahlreichen Beſucher zu toſendem Applaus zwingt.
Der Deutſch Amerikaner Chaſ. Gibbs, deſſen Wiege un weit
Halle ſtand, erzielt mit ſeinen glänzenden Muſikimitationen
einen immer wieder eine Zugabe heiſchenden vollen
Kremos einzigartige ikariſche Spiele ſtehen unerreicht da. Kitty
Traneys reizender Dreſſurakt entzückt durch ſeine vollendete Art
in Aufmachung und Leiſtung. Die begeiſterte Aufnahme des
regliſtiſchen Bildes der 2 Briants läßt auf volles Verſtändnis
des Publikums in bezug auf die Schwierigkeit der Arbeit ſchlie
ßen. Eintrittskarten ſind jeweils drei Tage im voraus an der
von 11 Uhr ab ununterbrochen geöffneten Kaſſe erhältlich.

Vvereinsnachrichten

D. O. B. Donnerstag, den 27. Auguſt, abends 8 Uhr,
außerordentliche Mitglieder- Verſammlung in „Stadt Ham-
burg“. Sehr wichtige Tagesordnung. Vollzähliges Erſcheinen

Volkswirtſchaft
Fuſionsverhandlungen im Anilinkonzern. Wie wir erfahren,

haben vor ungefähr drei Wochen Sitzungen innerhalb des Anilin
konzerns ſtattgefunden, die ſich mit der Fuſionsfrage beſchäf-
tigen. Jn dieſen Sitzungen ſind verſchiedene Pläne aufgeſtellt
worden, mit denen ſich die Vorſtände der einzelnen Geſellſchaften
zu beſchäftigen hatten. Es werden nun im September
wieder Sitzungen ſtattfinden, in denen weitere Beſchlüſſe gefaßt
werden dürften. Jedenfalls erfordert noch eine ganze Reihe von
Fragen eine Klarſtellung, ſo daß von einem poſitiven Ergebnis
noch keine Rede ſein kann. Die Hauptſchwierigkeiten
beſtehen in der Frage der Beſetzung der leitenden Stellen, da der
Geſamtvorſtand aller Geſellſchaften bisher aus etwa 40 Köpfen
beſtand. Anderſeits iſt durch die Herabſetzung der Fuſionsſteuer
ein weſentliches Hindernis in Fortfall gekommen. Es wird ge-
hofft, daß die Beſtimmungen noch im Laufe dieſes Jahres zu
einem poſitiven Ergebnis führen werden.

Verein Chemiſcher Fabriken, A.-.G, Zeitz. Zum Ausſcheiden
des Kommerzienrat Wilhelm Stöve Hamburg aus dem Vor-
ſitz und aus dem Aufſichtsrat der Geſellſchaft erfährt die „F. Z.“,
dies ändere nichts an der ſonſtigen Konſtellation innerhalb der
Geſellſchaft. Aber es war verbunden mit einem Aktienbejitz-
wechſel, bei welchem dem Vernehmen nach ein Konſortium.
das aus ſeither ſchon intereſſierten Privatkreiſen und der neu

eingetretenen
dem Wilhelm Stöve

Zimmermann-Werke
macht ihre Aktionäre aufmerkſam, daß bis

zwecks Umtauſches

Säch ſiſchen Staatsbank beſteht,
ſeinen Beſitz von etwa 2 Mill. M. Aktien

(gleich ein Sechſtel des uml zufenden Aktienkapitals) abkaufte.
A. G., Chemnitz. Die Geſellſchaft

zum 80. Sepp
tember die Einreichung der Aktien bei

Vermeidung der Kraftloserklärung ſtattfinden muß.
Berliner Metallnotierungen erlin, 76 August
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Wertbestäündige Anleihen
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69 Berl. Hyp. B. G. Pf.
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690 Brdb. Kr. El. W. Ko.

690 r an.Hyp. Rogg.Brest Fürstenst. Grub.

Klw..690 Elektro-Zweckverb.
Mitteld. Kohlenw.

790 Ev. Landesk. Anhalt
„Roggenw. Anleihe

690 do.
59 Frankf. Pfandbr.

Bk. Gold
51 Gotha Erdkr.
Grobkraftw. Hann. K. A.
Grobkr. Mannh. Kohl.
690 Hess. Brk. Rg.-A.
Kur- und Neum. Rogg.
Landsch. Zentr.-Rogg.
590 Lpz. Hyp. Bk. Gold
590 Mecklenbg.- Schwerin

Roggenw.-Anl. I.
69 Mecklenbg- Schwerin

Roggenw.-Anl. U.
59 Meininger Hyp. BK.

Gold e L 7590 Neckar. Gold-Anl.
590 Nordd. Grundt.-Bk

Gold
Oldenb. Rogg.-Anl.

Bill. Mk. p. Tonne. Bill. M
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Ostpr. Wk. KohlePr. Bodenkr. Gold t
590 Pr. Ctr. Bder. Gold
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59 do. Roggen-Komm.
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Schles. Ldsch.-Roggen
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690 Thür. ev. Kirche

Roggenw.-Anl.
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Kohle 23. l59 do. Roggen-Pfandbr.
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69 Zuckerkreditbk. Gold es 40 69.—-
Zentner. S Bill. Mk. v. 100 kg. Bill

Die Drei vom Jägerhaus
Roman von Friedrich Kipp.

Melchior ſprang in die Beine, und auch Edmund hatte ch
mit einem fragendbeſorgten Blick erhoben. Jetzt ſahen ſie, wie
ein kleiner Fox einen Haſen würgte, keine dreißig Gänge von
der Kanzel entfernt. Der Köter mußte den Haſen getrieben
haben, lautios und gierig, dann hatte er ihn gerade auf er
Blöße gefaßt.

„So ein gemeines Vieh!“ ſtieß Edmund zornig hervor.
„Schieß ihn doch tot, Melchior! Er hats verdient. Raſch! Raſch!“

Er wußte gar nicht mehr, was er alles aus Zorn und Aerger
über den frechen Räuber hervorſprudeln ſollte.

Melchior hatte den Drilling ergriffen. Er legte an, doch d.s
Gewehr ging nicht los. Als er nach der Urſache des Verſagens
ſchaute, da wurde er gewahr, daß er die Sicherung nicht zurück
geſchoben hatte. Jm gleichen Augenblick erſchien auf der Bied
fläche ein zweiter Hund, ein großer Dobermann. Der riß dem
kleinen den Haſen weg und verſchwand damit in großen Sprün-
gen im Gebüſch, ehe Melchior zum Schuß fertig war; auch der

war nicht mehr zu erreichen.
„Dieſe Teufel“, knirſchte Edmund erbittert. „Die hätten es

haben müſſen! Das arme, kleine Häschen!“
„Warte nur“, entgegnete Melchior ſeelenruhig. „Den Kleinen

hole ich mir vielleicht noch heran. Er iegte die Fauſt an den
Mund und quäkte wie ein Junghaſe.

Edmund ſah ihn verwundert an.
„Das iſt ja gerade ſo wie eben. Menſch, kannſt du das

aber täuſchend nachahmen.“
„rJa, warte nur,“ ſagte Melchior. „Jch hoffe, daß es Erfobg

Er pretſchte noch einmal die Töne durch die hohle Fauft.
Wehkiagend und erſterbend..

Da hörten ſie unter ſich ein wildes Hecheln. Der Fox
biſterte unter der Kanzel herum. Dann ſchnürte er mit gierigen
Raubtierſehern weiter. An der Stelle, wo er vorhin den Haſen
geriſſen hatte, machte er hait und ſchnüffelte mit dem Windfang
den Boden ab.

Melchior hatte längſt den Drilling in Anſchlag gebracht. Jeitzi
kratzte der Köter gerade mit ſämtlichen Läufen nach hinten gis,
und dabei richteten ſich ſeine giühenden Seher direkt auf dic
Liebesbuche. Er ward des Schützen gewahr und wollte Ferſen
geld geben. Da knallte es aber, und ohne einen Muck zu tan,
ſank er auf die Seite.

„So, du treibſt mir keine Haſen mehr, infame Kanaille“,
Melchior, „und den anderen erwiſche ich hoffentlich auch

noch.“
Mit ungewohnter Ruhe, aber mit verkniffenen Augen hatte

Edmund den „Mord“ mit angeſehen.

„Eigentlich tuts mir ja leid“, ſagte er, „der Hund wußte es
nicht anders; aber es iſt nicht zu ändern; es muß wohl ſo ſein.“

„Ja, es muß ſo ſein“, beſtätigte Melchior mit bitterer
Miene. „Streunende Hunde gehören nicht ins Revier; ſie haben
es nicht nötig, wie Fuchs und Marder ſich ihre Nahrung zu
ſuchen, und es iſt bloß reine Raubtierluſt. Ein ſo entarte!er
Köter verdirbt alle die anderen; er geht darauf aus, ſie zu ver
führen und zum Rauben zu bewegen. Es iſt daher eine der
heiligſten Pflichten des Weidmanns, ſolche Entarteten zu Le-
ſeitigen und falſche Rührſeligkeit iſt da nicht am Platze.“

„Jch ſehe das ein“, erwiderte Edmund reſigniert. „So
ſchön und erhaben die Natur iſt, ſo iſt ſie auch wiederum grau-
ſam; das muß ſo wohl ein ehernes Geſetz ſein, dem wir uns
beugen müſſen.“

Sie ſtiegen von der Kanzel, und als Melchior den Hund
raſch verſcharrt hatte, begaben ſie ſich auf den Heimweg.

„Was ſagſt du nun zu einem ſolchen Morgenanſitz?“ nahm
Melchior nach einer Weile das Geſpräch wieder auf. „Jſt es
nicht etwas Köſtliches, etwas Herzerhebendes

Edmund nickte. Er war mit ſeinen Gedanken beſchäftigt
geweſen.

„Jch ſehe jetzt die Jagd mit ganz anderen Augen an,
Melchior“, ſagte er. „Bisher habe ich geglaubt, daß ſie nur etwas
Rohes, Unfeines, etwas, eines feinſinnigen Menſchen Unwür-
diges ſei; jetzt muß ich dir aber beſtätigen, daß die Jägerei auch
etwas anderes bedeuten kann, etwas, das den Menſchen erhebt
und über die Alltäglichkeit dieſer Welt hinwegſetzt. Jch muß vir
ehrlich geſtehen, daß ich da draußen im Wald noch nie einen ſo
herrlichen Genuß gehabt habe wie vorhin zwiſchen den Aeſten
der Buche. Solche Augenblicke kann nur der Fäger genießen,
denn es würde keinem Menſchen einfallen, ſich vor Tau und Tag
auf hoher Warte niederzulaſſen und dem Sonnenaufgang enl
gegen zu warten. Bisher habe ich geglaubt, daß nur rohe
Beuteluſt allein den Jäger in die Natur treibt und daß die
Hauptſache das Erlegen des Wildes ſei.“

„FJn gewiſſer Beziehung haſt du ja auch recht gehabt“, ver
ſetzte Melchior, „denn das meiſte, was ſich heutzutage Jäger
nennt, achtet nicht auf die Schönheiten, die Flur, Feld und
Wald bieten; aber das ſind keine Jäger, ſondern Schießer. Dieſe
Hyänen des Waldes verachtet und bekämpft der wahre Weidmann
aber aus dem innerſten Grunde ſeines Herzens Der echte
Jäger will nicht. daß die Jagd zum elenden Sport her ab
gewürdigt wird; ihm iſt die Jagd mehr als bloßer Nervenkitzei
und Rekordſucht; ihm bedeutet ſie Andacht und Gottesverehrung.
Kraft und Troſtſpenderin. Der Jäger liebt ſein Wild und hat
ſeine Freude daran er ſucht es nach beſten Kräften zu hegen und
zu pflegen, und wenn einmal ein Schuß auf ein überreife:
Stück Wild fallen muß, dann hat er es ſich vorher reiflich üßer-
legt; er tötet nur, damit neues, vielfaches Leben aufs neue er
ſtehen ſoll, damit anderes
ausbreiten kann.“

Wild umſo beſſer gedeihen und ſich

Jn dieſem Augenblick drang der Knall eines Schuſſes zu
den Dahinſchreitenden herüber. Gleich darauf dröhnte es wiedev
um durch die Berge.

Ueberraſcht blieben die Brüder ſtehen.
„Das war am Keilerberg“, ſagte Melchior nach einer Weile,

„Jch glaube, daß Paul geſchoſſen hta. Jedenfalls iſt er ſchon vor
uns aus dem Hauſe gegangen, denn er deutete es geſtern an, daß
er heute auf den Kapitalen an der Bullenwieſe wolle. Na, ich
würde mich freuen, wenn er Weidmannsheil gehabt hätte.“

Sie gingen weiter. Da knallte es wieder aus der Richtung
des Keilerberges, dem ein zweiter Schuß raſch hinterher folgte.

„Das geht nicht mit rechten Dingen zu“, rief Melchior. „Die
Schüſſe waren viel dumpfer als die beiden erſten. Paul trägt
doch die Doppelbüchſe, und die beiden letzten Schüſſe rührten von
einem Schrotgewehr her; da muß ich hin; vielleicht iſt dem Paul
eiwas zugeſtoßen.“

„Melchior, mach mich doch nicht ängſtlich“, verſetzte Edmund
„Was könnte das denn ſein?“mit bleichem Geſicht.

„Nun, Wilddiebe“, ſagte Melchior mit Haſt. „Die gibts
hier ja doch im Revier. Entſchuldige daher, wenn ich dich allein
laſſe.
muß zu Paul.“

Den Weg zum Jägerhaus wirſt du ja wohl finden; ich

„Jch laß dich nicht allein, Melchior“, gab Edmund zur Ant-
wort, und folgte dem Bruder, der im eiligen Tempo davonrannle.

Als ſie endlich faſt außer Atem an der Bullenwieſe aniang-
ten, bot ſich ihnen ein eigenartiges Bild.

Vor einem am Boden liegenden Menſchen
Etwas weiter von der Gruppeund Quecks, der Jagdgehülfe.

lag ein Rehbock.

„Was geht hier vor?“ keuchte Melchior.
Die Angeredeten wandten ſich überraſcht um. Quecks griff

nach der Büchſe.
Da mußte Paul lachen.

ſtanden Paul

Jndem er auf den immer noch erregten Quecks zeigte, ſagte
er: „Er hält euch auch für Wilderer. Nehmt euch in acht, er
iſt heute Morgen von ganz außerordentlicher Tapferkeit erfüllt.“

Wildern abgefaßt?“
Habt ihr den Mann beim

„Natürlich“, entgegnete Paul, „daß heißt nicht ich, ſondern
der brave Herr Quecks war der Held.
meinen Urian auf die Decke geſtreckt.“

„Wie trifft
Melckhior weiter.
Jſt der Menſch tot

D.„Der kommt gleich wieder zu ſich“,

ſich das denn
„Wild und Wilderer liegen hier zuſammen?

hier zuſammen

lachte Paul

Jch habe nur endlich

forſchte

veluſtigt.
„Quecks hat ihn ehwas unſanft mit ſeinen Fäuſten berührt.“

Forkſetzung folgt.)



Berliner Schluß und Nachbörſe.
Jm weiteren Verlauf der Börſe konnte ſich das Kurs-

niveau zunächſt etwas befeſtigen, da am Montanmarkt kleinere
Kaufordres zur Ausführung gelangten. Späterhin konnten ſich
die leicht gebeſſerten Notierungen jedoch wiederum nicht behaup
ten. Jm ganzen blieb das Geſchäft gering. Bemerkenswert
waren die Kursſchwankungen am Deviſenmarkt,
wo die nordiſchen Valuten während der Mittagsſtunden weitere
beträchtliche Befeſtigungen erfuhren. Privatdiskont:
kurze Sicht 756, lange Sicht 726. Jm weiteren Verlauf der
Börſe trat auch am Mittwoch im Verlauf und bei Schluß der
Börſe ein völliger Tendenzumſchwung ein. Das
Kursniveau wurde gegen Ende der zweiten Börſenſtunde allge-
mein feſter, da am Montanaktienmarkt für Deutſch-Luxem-
burger und Bochumer Aktien ſehr gute Meinung beſtand und
hiervon auch die übrigen Werte dieſes Gebietes profitieren
konnten.

Frankfurter Börſe.
Abgeſchwächt. Rheinſtahl 52,5; Phönix 67,5; Luxemburg

60; Elberfeld 120; Badiſche Anilin 124; Höchſter Farben 1203

25.8. 26.8.

Auch Anleihen rückläufig. Kriegsanleihe 170. Schutzgebiete 8,7.
Pfandbriefe gaben etwa 10 Punkte nach. Jm Freiverkehr nannte
man Becker Kohle 8,5; Api 0,4; Brown Boveri 58; Benz 50;
Krügershall 94; Kunſtſeide 250; Petroleum 62; Ufa 57.

Hamburger Börſe.
Ausgehend von der unſicheren Haltung am Montanmarkt

war die Stimmung der geſtrigen Börſe ſchwächer. Die vor
geſtern erzielten Kursſteigerungen bröckelten geſtern wieder ab.

Leipzig, 26. Auguſt. (Freiverkehr.) Hanſa Llod 62,
Kammgarn Silberſtr. Ley Arnſtadt 36, Plantecktor Apag
23,5, Polack Gummi 1,5, Rieſager Bank 80,5, Wolf Buckau 40,
Zörbig Bank 37.

Berliner Produkte.
Die geſtrige Verflauung hatte die Kaufluſt angeregt, und

da heute weiteres Angebot aus Polen fehlte, zogen die geſtrigen
Preiſe recht anſehnlich an. Die Beſſerung der Weigenpreiſe wurde
unterſtützt durch Deckungsbedürfnis im handelsrechtlichen
Lieferungsgeſchäft. Roggen war vom Jnlande ſehr mäßig an
geboten, während hieſige Mühlen zu den gewichenen Preiſen
größere Mengen aus der Provinz erworben hatten. Von Gecrſte
war mittlere und geringere Ware reichlicher angeboten, während
gutes Material fehlte. Preiſe blieben über Weltmarktparität,
ſo daß Mälzereien mit Käufen zurückhielten. Hafer konnte ſich

mee

etwas befeſtigen, da das Angebot zurückhaltender war, während
ſich vermehrter Begehr zeigte. Die Preisforderungen für Mehl
blieben behauptet. Das Geſchäft belebte ſich aber nicht. Futter-
artikel waren ruhig.
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Borna Braunkohlen I Hammersen u Co. 160 16,75Bruxer Kohlen I Hharb. Gummi Phönix 58 80 58.6Chem. F. Buckau st. 71.- 71.- Heine u. Co. 47.- 46 10Christoph und Unmack I Hennigsdort o 780Chromopapier-Naſork 60,25 63 25 J Otto fietzer
Consolidation Schalke Hubertus Braunkohle 99. 95
Conti-Kautschuck 121. 126.5 W. Kathe e eDisch. Post u. Eb. Verk. 22,756 28. Keyling u. Thomas
Dürkoppwerke VA. 57.76 e6656 75 Krefeld Stahlw.
Duxer Kohlen Kupileiw. DeutschlandEilenburg Kattun 16.00] 96 25 Leipz. Landkratt 50.60 5026

26. 8. 25. 8 26. 8.26. 8.Leutke A-G. 0,375) C,376 Rh.-Westit. Bauind. 31 32.
Lippische Werke Salzdeifurin 145.6 160.6Magdeb. Gas 57,26 5725 Schedewitz Kammgarn
Magoeb. Bergw. St -Pr. 60,00 58.256 Oskar Skaber 025Masch. und Kranbau 48, 48, Sprengst. Carbonit 36 50 37.75
Mauls Kakabo 0,25) 0.275 Siadt u. Nolke.
Meerane Kammg. J 57. 57 50 J Stock Motorpflug 162 162
Miag Mönlenb. u. Ind. 7026 70 z. Tack 68.Muldenta l. ETnaie Eisen wan eNeckarwerke 74. 78.5 Thur. Elektr und Gas 3-Ostdeutsche Hefe o.35) 030 Inhür. Gas Leipzig c 60,87

Folack 17 V. Harzer Poru. c.Ptesto 7 134.0 o. jutesp Lit s0. 96.-Preubengrube 20. 2 420 Ver. Laus tzer Glasw. 8760 27.
Rathenow Dampfm f V Ssenhuht 6-rn. W. 42.-48.90
Rathgeb. V'aggon 2130 Yernsh. K. VA. 45. 450RKhein. Zucker s dö 25 Wotan- Werk 340 8
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